
XXVIII. BERICHT
DER HISTORISCHEN LANDESKOMMISSION

FÜR
STEIERMARK

ÜBER DIE 22., 23. UND 24. GESCHÄFTSPERIODE
(2007–2011, 2012–2016, 2017–2018)

 
 

Herausgegeben

von

ALFRED ABLEITINGER

Redaktion: MEINHARD BRUNNER, MARTINA ROSCHER

Graz 2019



3

Inhaltsverzeichnis

Seite
Geleitwort . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                       	 5
Vorwort  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 	 7
Einleitung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                       	 9
In memoriam . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                     	 11

Mitglieder, S. 11; KorrespondentInnen, S. 11; Nachrufe, S. 12

Die Mitglieder der Historischen Landeskommission 2007 bis 2018  . . . . . . . . .          	 40
Vorsitzender, S. 40; Geschäftsführender Sekretär, S. 40; Mitglieder, S. 40

Die KorrespondentInnen der Historischen Landeskommission 2007 bis 2018  . .   	 43
Wahlen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                         	 46

Wahlen zum Ehrenmitglied, S. 46; Wahlen zum Ständigen Ausschuss, S. 47; Wahlen zum 
Geschäftsführenden Sekretär, S. 48; Neuwahl von Mitgliedern auf Lebenszeit, S. 49; 
Wahlen von KorrespondentInnen, S. 52

Sitzungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                        	 54
Veranstaltungen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                   	 55

Festakte, S. 55; Buchpräsentationen, S. 57; Tagungen, S. 61; Vorträge, S. 62; Weitere 
Veranstaltungen, S. 62

Tätigkeitsbericht 2007 bis 2018  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                      	 63
A. Wissenschaftliche Tätigkeit, S. 63; B. Die großen Forschungs- und Publikationsvor-
haben der HLK, S. 68; C. Finanzgebarung der Historischen Landeskommission 2007 bis 
2018, S. 69; D. Personalia, S. 73

KorrespondentInnen-Tagungen 2007–2018  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                             	 75
Erna-Diez-Preis . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                   	 77
Verzeichnis der Vorsitzenden, Sekretäre, Mitglieder und KorrespondentInnen 

der Historischen Landeskommission (1892–2018) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                     	 79
A. Vorsitzende, S. 79; B. Vorsitzende-Stellvertreter, S. 79; C. Geschäftsführende Sekretäre, 
S. 80; D. Ehrenmitglieder (seit 1974), S. 80; E. Mitglieder (seit 1892), S. 80; F. Korrespon-
dentInnen (seit 1966), S. 85

Verzeichnis der von der Historischen Landeskommission herausgegebenen Ver-
öffentlichungen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .                                                	 89
Geschichte der Steiermark, S. 89; Veröffentlichungen der Historischen Landeskommission 
für Steiermark, S. 89; Forschungen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark, S. 92; 
Quellen zur geschichtlichen Landeskunde der Steiermark, S. 98; Forschungen und Dar-
stellungen zur Geschichte des Steiermärkischen Landtages, S. 99; Mitteilungen der Korres
pondentinnen und Korrespondenten der Historischen Landeskommission für Steiermark, 
S. 100; Bericht der Historischen Landeskommission für Steiermark, S. 101; Außerhalb 
dieser Reihen von der Historischen Landeskommission (mit)herausgegebene Publikatio-
nen, S. 102; Von der Historischen Landeskommission unterstützte Publikationen (Aus-
wahl), S. 103



12

Nachrufe

Hon.-Prof. Dr. Erich Hudeczek 
(15. Juni 1939 – 12. Februar 2007)

Siehe Nachruf von Bernhard Hebert im XXVII. HLK-Bericht (2007), 64f.

Em. Univ.-Prof. Dr. h. c. Dr. Leopold Kretzenbacher 
(13. November 1912 – 21. Juni 2007)

Siehe Nachruf von Günther Jontes im XXVII. HLK-Bericht (2007), 65–68.

Em. Univ.-Prof. HR Dr. Othmar Pickl 
(11. September 1927 – 28. August 2008)

Othmar Pickl (1927–2008)
Foto: HLK/M. Brunner

Nach langer schwerer Krankheit ist Em. Univ.-Prof 
Hofrat Dr. Othmar Pickl am 28. August 2008 ver-
storben. Mit ihm verlor die österreichische Ge-
schichtsforschung eine dynamische Persönlichkeit, 
der die europäische Sozial- und Wirtschaftsge-
schichte wichtige Fortschritte verdankt. Darüber 
hinaus wendete er seiner steirischen Heimat fort-
wirkende Impulse auf den Gebieten der Landesge-
schichte, der Wissenschaftsorganisation und der 
Erwachsenenbildung zu.

Othmar Pickl wurde am 11. September 1927 
in Baden bei Wien geboren, wohin seine Mutter 
Elisabeth, geb. Schwindhackl, zur Entbindung 
gefahren war. Sein Vater Friedrich, ein aus Neu-
berg an der Mürz gebürtiger Eisenbahner, ent-
stammte einer steirischen Handwerkerfamilie, 
die als Schmiede, Bauern und Eisenwerksarbeiter 
im Umkreis der Neuberger Eisenwerke und der 

Alpine-Montan-Gesellschaft gewirkt hatte. Aufgewachsen ist er am Wolfsbergkogel 
auf dem Semmering, wo er auch die zweiklassige Volksschule besuchte. Auf Grund 
seiner ausgezeichneten Lernerfolge versuchten die Eltern, ihm eine höhere Laufbahn 
zu verschaffen und meldeten ihn zur Aufnahmeprüfung an der Bundeserziehungsan-
stalt Wien-Breitensee an, die er 1937 erfolgreich bestand. An diesem hervorragenden, 
streng geführten Gymnasium, dem ein Internat angeschlossen war, musste er sich be-
währen und durchsetzen. Er erhielt eine gediegene Ausbildung, blieb aber auch von 
den Umbrüchen der Zeit nicht verschont. 1939 wurde die Schule in eine NAPOLA 
umgewandelt.
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Sechzehnjährig wurde er von dort weg mit Reifeklausel als Luftwaffenhelfer ein-
gezogen. Er wurde im Raum Linz bei einer Flak-Batterie eingesetzt und erlebte im 
Sommer 1944 den ersten schweren Luftangriff auf Linz. Es folgte der Reichsarbeits-
dienst, wo er sich im Herbst 1944 nur durch Meldung zur Division Großdeutschland 
der Zwangswerbung für die SS entziehen konnte. Ab Jänner 1945 leistete er Dienst in 
der Wehrmacht in dieser Division, über die er mehrfach berichtet hat. Gegen Kriegs-
ende war er im April zuletzt gegen vordringende englische Panzer im Raum Lastrup 
und Cloppenburg eingesetzt. Auch über diese harten Kämpfe hat er oft berichtet und 
reflektiert, wie auch über die spätere Begegnung mit den ehemaligen Gegnern. Es 
folgten die englische Kriegsgefangenschaft und im Herbst 1945 Entlassung und Heim-
kehr. Er fand zwar seine Eltern heil vor, doch war das Wohnhaus beschädigt worden, 
wobei auch sein Abschlusszeugnis zerstört worden war. So musste er wie andere junge 
Heimkehrer nochmals die Schulbank drücken und holte im Bundesgymnasium Bruck 
an der Mur die achte Klasse nach. Dort maturierte er im Juli 1946 mit Auszeichnung.

Ein neuerlicher Ortswechsel galt dem Studium an der Karl-Franzens-Universität in 
Graz ab dem Wintersemester 1946/47. Er entschied sich für das Lehramtsstudium aus 
den Fächern Geschichte und Deutsch. Er hatte das Glück, hervorragende akademische 
Lehrer zu haben, was damals in Ermangelung eines ins Gewicht fallenden Mittelbaues 
bedeutete, ab dem Proseminar in unmittelbarem Kontakt von ihnen lernen zu können. 
Das waren für die alte Geschichte Erich Swoboda, für das Mittelalter Heinrich Appelt, 
für die Neuere Geschichte Karl Eder und Alexander Novotny, für die österreichische 
Geschichte Hermann Wiesflecker, für die Altgermanistik Leo Jutz und für die neuere 
Germanistik Hugo Kleinmayr. Gemeinsam war ihnen die konsequente Hinführung zu 
den Quellen und deren Analyse. Wie es für die Heimkehrergeneration der Studenten 
selbstverständlich war, studierte er mit voller Kraft. Dass er neben seinen Fächern noch 
die Griechisch-Matura nachholte, zeigt seinen universellen Bildungsdrang. Gleichzei-
tig fand er Anschluss an die katholische Hochschulgemeinde. 

Seine von Heinrich Appelt betreute, ausschließlich aus den Quellen erarbeitete Dis-
sertation „Die Wirtschaftsgeschichte des Zisterzienserklosters Rein von seiner Grün-
dung bis zum Ausgang des Mittelalters“ ließ bereits die Themen anklingen, die sein 
weiteres wissenschaftliches Wirken bestimmen sollten. Mit der Promotion 1950 wurde 
seine Aufnahme in die wissenschaftliche Welt bestätigt. Doch zunächst galt es, die 
Nachweise für die Lehrbefähigung an höheren Schulen zu erwerben. Schon im nächs-
ten Jahr legte er die Lehramtsprüfung aus Geschichte und, bereits im ersten Anlauf, die 
gefürchtete aus Deutsch ab. Da wegen der strengen Prüfungspraxis das Fach Deutsch 
an den höheren Schulen weniger besetzt war, wurde er bereits im Folgejahr in Graz 
am Lichtenfels-Gymnasium angestellt, wo er mit großem Einsatz und Erfolg unter 
den Fittichen von Direktor Anton Adalbert Klein unterrichtete. 1952 konnte er mit 
Gertrude Feidl die Ehe schließen, die in Bruck an der Mur die Parallelklasse besucht 
und ihn im Brucker Kreis und in die Hochschulgemeinde begleitet hatte. In ihr fand er 
eine Gefährtin, die seine Intentionen stets mit Verständnis und Energie unterstützt hat. 

Doch die Forschung ließ ihn nicht los. An der Grazer Universität hatte sich ein 
Kreis von Studenten bzw. Absolventen gebildet, die sich einer Erneuerung der Lan-
desgeschichte im Sinne einer historischen Landeskunde zuwandten. Die Namen Hel-
mut Mezler-Andelberg, Berthold Sutter, Herwig Ebner seien hier für alle angeführt. 
Gleichzeitig begann Fritz Posch mit dem Aufbau einer siedlungsgeschichtlichen Ar-
beitsgruppe, so gab es Anregungen zuhauf für den jungen Lehrer. Er begann 1951 mit 
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kleineren Forschungsberichten in Othmar Wonischs „Aus Archiv und Chronik“, in 
der von Sutter redigierten Tagespostbeilage „Neue Chronik zur Geschichte und Volks-
kunde der innerösterreichischen Alpenländer“ und in den vom Historischen Verein für 
Steiermark herausgegebenen „Blättern für Heimatkunde“. Sie hatten meist die Stadt 
Mürzzuschlag und das Kloster Neuberg zum Thema, wie er überhaupt auch später in 
mehreren Schüben der Geschichte des Raumes Mürztal-Semmering eingehende Dar-
stellungen widmete. Bald darauf trat er mit den profunden Untersuchungen „Die Herr-
schaft Hohenwang. Ein Beitrag zur Besitzgeschichte des oberen Mürztales“ (1954) 
und „Zur älteren Geschichte des Klosters Neuberg“ (1955) hervor.

Pickl lotete gerne in die Tiefe, wollte wissen, wie es wirklich für die Menschen vor 
Ort gewesen war, deshalb erarbeitete er eine Reihe von „Fallstudien“ über kleinere 
Geschichtsräume wie Städte, Märkte und Herrschaften. Das geschah besonders im 
Rahmen von Vorarbeiten zur Großen geschichtlichen Landeskunde der Steiermark, zu 
der Fritz Posch ihn für die Bezirkshauptmannschaft Mürzzuschlag gewinnen konnte. 
Den Anfang machte schon vorher die Monographie „Geschichte des Marktes Frohn-
leiten“ (1956, 2. Auflage 1974), die er in beispielhaft intensiver Archivnutzung neben 
seiner beruflichen Auslastung erarbeitet hatte. Nebenfrucht sollte die Schrift „75 Jah-
re Papierfabrik Carl Schweizer in Frohnleiten. Mit einem Überblick über die Papier-
erzeugung in der Steiermark“ (1963) werden. Es folgten die umfangreichen Bände 
„Geschichte des Ortes und Klosters Neuberg an der Mürz“ (1966, 2. Auflage 1996 
mit Walter Kanzler), „Geschichte der Marktgemeinde Langenwang (1972, 2. Aufla-
ge 1997 mit Gerhard Wresounig), „Geschichte der Gemeinde Veitsch“ (1979), „Ge-
schichte der Marktgemeinde Mitterdorf im Mürztal“ (1984), „Geschichte der Markt-
gemeinde Krieglach“ (1993) und die „Geschichte der Gemeinde Wartberg im Mürztal“ 
(1995 mit Gerhard Schuller). 

Im Rahmen einer Neuausrichtung der etwas unansehnlich gewordenen Histori-
schen Landeskommission für Steiermark (HLK) wurde Pickl 1956 zu deren Mitglied 
bestellt. Überraschend wurde der junge Wissenschafter bereits im folgenden Jahr zum 
Geschäftsführenden Sekretär dieser Kommission gewählt. Mit großem Elan stürzte 
er sich in diese neue Aufgabe. Und da gab es viel zu tun. Die Anpassung der Sta-
tuten an moderne Gegebenheiten konnte nach durchaus auch kontroversen Diskus-
sionen erreicht werden, und es gelang Pickl in Zusammenarbeit mit dem Ständigen 
Ausschuss, der Kommission den Charakter einer freien wissenschaftlichen Gemein-
schaft zu geben, die sich auf ein umfangreiches neues Arbeitsprogramm verständigte. 
Die Forschungs- und Publikationsvorhaben wurden neu definiert. Im Zentrum sollte 
die Quellenforschung stehen, begleitet von grundlegenden Projekten, für welche die 
Arbeitskraft eines Einzelnen nicht ausreichen würde. Ausreichen musste sie aber für 
den neuen Sekretär, denn er war ein Einmannbetrieb ohne Mitarbeiter. Er fand die 
Unterstützung Hanns Korens, der auch für eine stark ansteigende Dotation der Kom-
mission gesorgt hatte, und dessen Nachfolgers Kurt Jungwirth. Schließlich gelang es 
dem Verhandlungsgeschick Pickls, einmal eine Sekretärin und später einen beamte-
ten wissenschaftlichen Mitarbeiter zugewiesen zu bekommen. Zunächst aber lag alles 
bei ihm: Schriftverkehr, Redaktion von Publikationen, Planung und Abwicklung von 
Veranstaltungen, Budgetplan, Dotationsabrechnung, Vorbereitung von Sitzungen und 
Hauptversammlungen und nicht zuletzt bei diesen die Führung der Protokolle, die er 
selbst schrieb. Da die Kommission nur über einen einfenstrigen kleinen Büroraum in 
der Archivabteilung Hamerlinggasse verfügte, musste die meiste Arbeit daheim und 
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später in seinem Institut erledigt werden. Das besserte sich erst wirklich, als ich der 
Kommission zwei Büroräume in der ersten Ausbaustufe im Altbau des neuen Archiv-
gebäudes Karmeliterplatz 3 zuteilen konnte. 

Zur Seite stand Pickl ein Ständiger Ausschuss aus starken Persönlichkeiten, die er 
hinter den gemeinsamen Zielen zu vereinigen wusste. Eine Aufzählung der zahlrei-
chen Publikationen und Aktivitäten der Kommission ist in diesem Rahmen nicht mög-
lich, darüber geben die ausführlich im Druck vorliegenden Tätigkeitsberichte über die 
einzelnen Funktionsperioden der Landeskommission und sein Gesamtrechenschafts-
bericht Auskunft. Besonders erfolgreich gestaltete sich etwa die von Hermann Baltl 
angeregte Bestellung von Korrespondenten der HLK. Auch konnten die Editionsrei-
hen, wie Urkundenbuch, Regesten, Nuntiaturberichte, Visitationsprotokolle, voran-
gebracht werden. Das ehrgeizige Projekt der neuen zehnbändigen Landesgeschichte 
forderte die Kräfte der Kommission bis an ihre Grenzen. Hinzuweisen ist besonders 
auf das gemeinsame Verdienst von Ausschuss und Sekretär, im Jahr 1994 unter Lan-
deshauptmann Josef Krainer die dauernde Absicherung der bis dahin nur jeweils auf 
fünf Jahre bestellten Landeskommission durch ein Landesgesetz erreicht zu haben, 
wohl einer der Höhepunkte von Pickls Wirken als Geschäftsführender Sekretär. Dazu 
wusste man wichtige Jubiläen des Landes mit Vorträgen und gewichtigen Festschriften 
zu begleiten. Im Laufe seiner fünfzigjährigen Tätigkeit als Geschäftsführender Sekre-
tär verwuchs er immer stärker mit dieser Aufgabe. Für uns alle war Othmar Pickl die 
HLK, und der Begriff Landeskommission war mit seiner Persönlichkeit verbunden. 

Ferdinand Tremel holte Pickl 1964 in den Ausschuss des Historischen Vereins für 
Steiermark. 1974 wurde er zum Referenten für die Erwachsenenbildung bestellt und 
mit der Leitung der aufzubauenden Landeskunde(Wartinger-)kurse betraut. Bis 2004 
fanden dank Pickls Überzeugungs- und Organisationsarbeit in 50 steirischen Orten 
228 Kurse statt, aus denen 321 Preisträgerinnen und Preisträger hervorgingen. Ins-
gesamt wurden so ungefähr 11.300 Steirerinnen und Steirer mit der Geschichte des 
Landes vertraut gemacht. Er selbst hat bis ins hohe Alter solche Kurse abgehalten, von 
deren Wichtigkeit er überzeugt war. 

Es ist staunenswert, wie Pickl es schaffte, neben seinem Beruf und der ehrenamt-
lichen Führung der Historischen Landeskommission und umfangreichen Ortsmono-
graphien noch in mehrjähriger Arbeit eine im Stadtarchiv Wiener Neustadt liegende 
erstrangige wirtschaftsgeschichtliche Quelle zu bearbeiten, woraus seine profunde 
Habilitationsschrift „Das älteste Geschäftsbuch Österreichs, die Gewölberegister der 
Wiener Neustädter Firma Alexius Funck und verwandtes Material zur Geschichte des 
steirischen Handels im 15./16. Jahrhundert“ hervorging, mit der er sich 1966 für das 
Fach „Allgemeine Sozial- und Wirtschafsgeschichte des Mittelalters und der Neuzeit“ 
habilitieren konnte. Als es nach langen Bemühungen der Professoren Heinrich Appelt 
und Hermann Wiesflecker 1969 gelang, für das Institut für Geschichte ein Ordinariat 
für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte zu erreichen, wurde Othmar Pickl auf diese neue 
Lehrkanzel berufen. 

Nach Alexius Funck kamen neben der Landeskunde weitere Forschungsfelder hin-
zu. Die Handelsgeschichte führte etwa zu den personellen Verflechtungen steirischer 
Kaufherren mit dem süddeutschen Raum, deren Abwanderung aus Pettau vor der her-
aufziehenden Türkengefahr und schließlich zur Erforschung der großen Viehhandels-
ströme aus Ungarn nach dem Westen, besonders nach Venedig, wodurch er Zugang 
fand in einen europäischen Wirtschaftshistorikerkreis, der sich die Untersuchung des 
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europäischen Ost-West-Handels zum Ziel gesetzt hatte. Später traten die bis dahin un-
beachtet gebliebenen Leistungen Grazer Zentralbehörden im 16. und 17. Jahrhundert 
für Organisation und Transportwege des Nachschubes für die Türkenkriege hinzu, die 
er auf Grund ausgedehnter Quellenstudien darstellen konnte. Den wirtschaftlichen, 
politischen und konfessionellen Problemen des innerösterreichischen Geschichtsrau-
mes widmete er Untersuchungen. Themen der Geschichte der Steiermark vom 12. 
bis ins 20. Jahrhundert fanden weiterhin seine Beachtung. Weitere Themen wurden 
die Industrialisierung der österreichischen Alpenländer, sozialgeschichtliche Unter-
suchungen und, nicht unbeeindruckt von der französischen Schule um die Annales, 
Strukturfragen besonders des 15. und 16. Jahrhunderts. Schließlich fühlte sich Pickl 
als aussagepflichtiger Zeitzeuge und nahm lebhaften Anteil an der Zeitgeschichte, wo-
bei er sich auch mit den Ursachen der Zuwendung seiner Landsleute zur NS-Propagan-
da auseinandersetzte. Auch hier suchte er das rechte Maß. Deshalb stellte er sich gerne 
bei Fortbildungskursen für Landesgeschichte-Lehrkräfte am Retzhof als Zeitzeuge zur 
Verfügung. Und es gehört hierher, dass sein vorletztes Werk die Herausgabe des Doku-
mentenbandes über „Die Rote Armee in der Steiermark, Sowjetische Besatzung 1945“ 
gemeinsam mit seinem Schüler Stefan Karner war.

In seiner neuen Funktion an der Universität Graz musste er vom Nullpunkt aufbau-
en. Es gelang ihm, ein Team von Mitarbeitern zu organisieren, die mit Enthusiasmus 
ans Werk gingen, die er stets forderte wie sich selbst, für die er eintrat, wo es notwen-
dig war. Als akademischer Lehrer deckte er sein gesamtes Fach ab. Er förderte den 
wissenschaftlichen Nachwuchs, habilitierte Herwig Ebner und seine Schüler Stefan 
Karner, Paul W. Roth und Helfried Valentinitsch, andere, wie Alois Ruhri und Helmut 
Lackner, ergriffen andere Laufbahnen, seine jüngsten, wie Robert Hausmann, Niko-
laus Reisinger und Eduard Staudinger, wirkten und wirken am Institut für Geschichte. 

Sachkenntnis und klare Darstellung machten ihn zum gesuchten Referenten auf 
internationalen Tagungen. So konnte er selbst wichtige Tagungen nach Graz ziehen, 
wie bereits 1970 über „Die wirtschaftlichen Auswirkungen der Türkenkriege“. Um die 
Ergebnisse der Tagungen der Fachwelt mitzuteilen, begründete er die Reihe „Grazer 
Forschungen zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte“ und sorgte dafür auch in anderen 
Publikationsreihen, teils der Akademie der Wissenschaften, teils der HLK. Pickl war 
ein Mann der Zusammenarbeit über die Grenzen hinweg, er brachte sich selbst ein und 
verstand es, Gegensätze zu überwinden und Freunde zu gewinnen. Dazu trat eine rege 
Tätigkeit als Herausgeber bzw. Redakteur und Autor. Seine Bibliographie gibt Zeugnis 
von immenser Arbeitskraft und vielseitigem Forschungsdrang. 

Pickl reformierte, aufbauend auf seine Lehrerfahrung, auch die methodisch-fach-
didaktische Ausbildung der Lehramtskandidaten für den Geschichteunterricht. Er er-
weiterte diese Ausbildung durch schulpraktische Übungen, um die Studenten an die 
Schulwirklichkeit heranzuführen, wobei ihn seine ehemaligen AHS-Kollegen tatkräftig 
unterstützten. Sein lebendiger und anschaulicher Vortragsstil, hinter dem der fast missio-
narisch gefühlte Auftrag zur Weitergabe nicht nur seines Wissens, sondern auch seiner 
Erfahrung fühlbar werden konnte, ist im Gedächtnis vieler Hörer lebendig geblieben.

Sein hoher Rang führte zu ehrenvollen Berufungen, u. a. wurde er in die Südost-
deutsche Historische Kommission gewählt, 1987 wurde er Socio straniero Deputazio-
ne di Storia Patria per la Venezia Giulia Triest und korrespondierendes Mitglied der 
österreichischen Akademie der Wissenschaften, deren Kommission für Wirtschafts-, 
Sozial- und Stadtgeschichte er 1985–1997 leitete, wobei er sich besonders des öster-
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reichischen Städtebuches annahm. Er war u. a. Ehrenmitglied der Historischen Lan-
deskommission und des Historischen Vereines für Steiermark. Er war Träger hoher 
Auszeichnungen der Republik, die ihm auch den Berufstitel Hofrat verlieh. Seine stei-
rische Heimat ehrte ihn zuletzt 2007 mit dem Großen Goldenen Ehrenzeichen des 
Landes Steiermark mit dem Stern. Mehrfach bereiteten ihm Freunde und Kollegen 
Festschriften, so bereits erstmals zum 60. Geburtstag mit einer auszeichnenden Lauda-
tio von Hermann Wiesflecker.

Othmar Pickl hat in seinem Leben schwere Schicksalsschläge zu ertragen gehabt. 
Der tragische Tod seines Vaters 1951, die schwere Erkrankung seiner Frau, der er 
bis zuletzt, unterstützt von seiner aufopfernden Pflegerin Katharina, helfend zur Seite 
stand, und seine schwere Erkrankung, die seine Kräfte fortschreitend lähmte und nach 
Jahren des Leidens zum mit christlicher Demut erwarteten Tod führte. Die Wissen-
schaft verlor mit ihm einen ihrer Großen, seine Kollegen und Mitarbeiter werden einen 
stets um Ausgleich bemühten Freund dankbar im Gedächtnis bewahren.

Gerhard Pferschy

Em. Univ.-Prof. Dr. Friedrich Hausmann 
(2. Dezember 1917 – 10. Juli 2009)

Am 10. Juli 2009 verstarb in Graz Altrektor 
O. Univ.-Prof. Dr. Friedrich Hausmann im 92. Le-
bensjahr, er hatte sich nach einer gut überstande-
nen Operation nicht mehr erholt. Als Ordinarius 
an der Karl-Franzens-Universität Graz hat er von 
1964 bis 1988 und weit darüber hinaus die dorti-
ge Mediävistik geprägt und zugleich grundlegende 
Arbeiten für ein Großvorhaben der HLK erbracht. 
Diese Leistungen für die steirische Landesge-
schichte zählen umso mehr, als Hausmann erst als 
nahezu Fünfzigjähriger in die Steiermark gekom-
men war und erst seit damals Anlass hatte, sich mit 
der steirischen Geschichte zu befassen.

Friedrich Hausmann wurde am 2. Dezember 
1917 in Fröllersdorf (Südmähren) geboren. Trotz 
seines Geburtsortes, seiner sudetendeutschen Vor-
fahren und einer Kindheit in Niederösterreich 
kann er als Sohn in Wien beheimateter Eltern ein Kind dieser Stadt genannt werden. 
1935 legte er hier die Reifeprüfung ab und begann sein Studium der Geschichte und 
Geographie unter denselben wirtschaftlich drückenden Verhältnissen, die schon sei-
ne Gymnasialzeit beherrscht hatten. Hausmann dissertierte über das österreichische 
Adelsgeschlecht der Neudegger. 1937 trat er als ordentliches Mitglied in den 41. Kurs 
des Instituts für Geschichtsforschung ein; das damit verbundene Stipendium sicher-
te von nun an das Studium. Noch vor der Promotion wurde er 1939 – am Tag des 
Kriegsbeginns – als „Wissenschaftlicher Hilfsarbeiter“ der Wiener Diplomata-Abtei-

Friedrich Hausmann (1917–2009)
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